
Sommertagung im
Museum Frieder Burda, Baden-Baden
20.7.2026

Sammlungsarbeit 
heute!
Zeitgemäß, 
multiperspektivisch 
und vernetzt



Was bedeutet qualitätvolle und gesellschaftsrelevante Sammlungsarbeit für 
Museen? Museen bewahren, erforschen, interpretieren und präsentieren das 
materielle und immaterielle Kulturerbe.

Es ist ihre ureigene Kernaufgabe und in der Verfassung ist der Schutz des 
Kulturerbes rechtlich fixiert. Wie wollen Sie aber zeitgemäß und auch für die 
Zukunft aufgestellt mit Ihrem „Herzstück“ umgehen? Und wie gelingt es bei 
knapper werdenden Ressourcen und publikumsrelevanter Museumsarbeit 
die eher stillere Sammlungsarbeit und –aufarbeitung transparent und parti-
zipativ nach außen zu tragen?

Die Tagung wirft in Impulsvorträgen, Praxisbeispielen und Workshops einen 
Blick auf die aktuellen musealen Sammlungstendenzen und -herausforde-
rungen. Zudem wird gefragt, wie Sammlungsarbeit vielschichtig, transparent 
und vernetzt bei unterschiedlichen finanziellen, regionalen und gesellschaft-
lichen Vorrausetzungen gedacht werden kann. Dabei wird der Fokus speziell 
auf kleinere und mittlere Museen gelegt.
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ab 09:30 Check-in

10:00   Begrüßung
 Florian Trott, Kaufmännischer Direktor Museum Frieder Burda
 Shahab Sangestan, Leitung der Landesstelle für Museen Baden- 
Württemberg

10:30   Immer schön dynamisch. Perspektiven öffentlicher Sammlungsarbeit
 Dr. Heike Zech, Leiterin der Sammlungen Kunsthandwerk bis 1800  
und Hand werksgeschichte I erste Stellvertreterin des Generaldirektors 
Germanisches Nationalmuseum Nürnberg

11:00    Deine Geschichte fehlt! – Praxisbericht eines partizipativen  
Sammlungsprojekts zur migrantischen Geschichte 
Marina Chernykh, Projektmitarbeiterin Stadtmuseum Tübingen

11:30  „WILDE MUSEEN“ haben „WILDE Depots“ – und das ist auch gut so?! 
Dr. Christian Baudisch, Leitung Deutsches Fleischermuseum Böblingen

12:00 Mittagpause

13:30  KI und Museumsdaten: Über einen verantwortungsvollen Umgang  
mit diskriminierender Sprache im KI-Zeitalter 
 Jamie Dau, Referent Provenienz und Archive 
Leslie Zimmermann, Referent KI und Digitalstrategie, Reiss-Engelhorn- 
Museen Mannheim

14:00   Hinter den Provenienzen: Der Kunsthandel im deutschen Südwesten 
1933–1950 
 Dr. Friederike Hauffe, wissenschaftliche Mitarbeiterin für Provenienz-
forschung an der Landesstelle für Museen Baden-Württemberg

14:30  Erfrischungspause 

15.00   Workshops

 Workshop 1 mit Werkstattbericht 
V om Problemdruck zur Perspektive: Depots und Sammlungen 
nachhaltig verbessern
 Dr. Valerie Schoenenberg, Leitung Museum im Ritterhaus der  
Stadt Offenburg

Workshop 2 
Den Dieb*innen auf der Spur! – Provenienzforschung in der Praxis 
 Jamie Dau, Referent Provenienz und Archive 
Leslie Zimmermann, Referent KI und Digitalstrategie,  
Reiss-Engelhorn-Museen Mannheim

Workshop 3
Sammlungsdaten weltweit teilen – Vom Museum ins Wikiversum 
Judith Baumbach, Historikerin und Museumsberaterin

Führung 1
 Durch die Landesausstellung „BLOOM UP! Die Sprache der Blumen“ 
in der Staatlichen Kunsthalle Baden-Baden und dem aktuellen Umgang 
mit der Sammlung im Badischen Landesmuseum  
mit Christina Lehnert und Prof. Dr. Eckart Köhne

Führung 2
Durch die Ausstellung „Wettstreit mit der Wirklichkeit - 60 Jahre 
Fotorealismus“ im Frieder Burda Museum

16:30  Abschlussrunde

17:00 Tagungsende

 Tagungsprogramm
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„WILDE MUSEEN“ haben „WILDE Depots“ – und das ist auch gut so?! 

Ich leite allein ein Museum. Das Depot ist feucht, chaotisch und kaum erschlos-
sen. Niemand weiß genau, was sich wo befindet. Dokumentation? Fehlanzeige. 
Gleichzeitig fordert eine Erbengemeinschaft „Opas Schätze“ zurück. Provenienz-
forschung? Kennt hier niemand.

Denn genau hier beginnt die eigentliche Museumsarbeit. Chaos, Überfülle, Un-
ordnung und improvisierte Lösungen gehören vielerorts zum Alltag kleiner und 
mittlerer Häuser. Sammlungen wachsen über Jahrzehnte, oft ohne ausreichen-
de Ressourcen für Erfassung, Lagerung und konservatorische Betreuung. Das ist 
nicht ungewöhnlich – und schon gar kein Grund zur Resignation.

Das eigentlich Beunruhigende wäre vielleicht ein perfektes Archiv: alles bekannt, 
alles sortiert, alles abgeschlossen. Museen leben schließlich von offenen Fragen, 
überraschenden Funden und manchmal auch vom produktiven Chaos. Anhand 
zahlreicher realer Beispiele aus der Praxis zeigt sich, dass gerade die „wilden 
Museen“ oft die spannendsten Geschichten erzählen – über Sammeln, Bewahren, 
Verlieren, Wiederentdecken und den alltäglichen Wahnsinn im Museumsbetrieb.
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 Die Referent*innen  
 und ihre Abstracts

Dr. Christian Cornelius Baudisch

Christian Cornelius Baudisch hat Kunstgeschichte 
und Germanistik an den Universitäten Stuttgart 
und Venedig studiert und über „Texträume bei 
Stefan George und Melchior Lechter“ promoviert. 
Berufliche Tätigkeiten im Kunst- und Auktions-
handel, in der wissenschaftlichen Forschung,  
im Museumswesen sowie in der Wirtschaft. Seit 
dem 1. April 2017 ist er Leiter des Deutschen  
Fleischermuseums in Böblingen, des historisch 
ersten Museums der Stadt und „„schrägsten 
Hauses“. Obwohl kein Metzger von Beruf, gilt  
sein Interesse der gesamten Bandbreite der Ess-
kultur – mit einer bemerkenswerten Ausnahme: 
Austern.
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 Die Referent*innen  
 und ihre Abstracts

Deine Geschichte fehlt! – Praxisbericht eines partizipativen  
Sammlungsprojekts zur migrantischen Geschichte

Tübingen war ab den 1950er Jahren Arbeits- und Lebensmittelpunkt von Arbeits-
migrant*innen aus der Türkei, Griechenland, Spanien und weiteren Staaten.
Doch die Geschichte der sogenannten „Gastarbeiter“ spiegelte sich lange nicht 
in der Sammlung des Stadtmuseums Tübingen. Ziel des Projekts war daher ein 
erster Schritt zur Schließung dieser Sammlungslücke.

Wie gelangen persönliche Objekte, Erinnerungen und Geschichten von Arbeits-
migrant*innen ins Museum? Die Antwort lautete: raus aus dem Sammlungsdepot 
und hinein in die Stadtgesellschaft. Projektleiterin Marina Chernykh schildert  
Erfahrungen des partizipativen Sammlungsprojekts „Deine Geschichte fehlt!“. 
Im Fokus stehen Formate und Strategien der analogen und digitalen Öffentlich-
keitsarbeit, des Zugangs zu Communities und Multiplikator*innen. Beleuchtet 
werden außerdem zentrale Herausforderungen: Wie gelingt der Zugang zu Ziel-
gruppen? Wie entsteht Vertrauen? Und was braucht es, damit Menschen bereit 
sind, persönliche Objekte und Erinnerungen dem Museum zu übergeben?

Der Vortrag zeigt darüber hinaus, welche nachhaltigen Impulse das 2024 um-
gesetzte Projekt bis heute für die Sammlungspraxis und die Stadtgesellschaft 
gesetzt hat.

Marina Chernykh

Marina Chernykh hat in Dresden Geschichte  
und Slavistik studiert. Sie absolvierte ein  
Volon tariat am Stadtmuseum Tübingen und  
ist heute Mitarbeiterin des Tübinger Stadtarchivs 
und Projektmitarbeiterin am Stadtmuseum  
Tübingen.

Sommertagung

 Sammlungs- 
    arbeit heute!
Zeitgemäß,  
multiperspektivisch 
und vernetzt



6

 Die Referent*innen  
 und ihre Abstracts

KI und Museumsdaten: Über einen verantwortungsvollen Umgang  
mit diskriminierender Sprache im KI-Zeitalter

Künstliche Intelligenz lernt aus den Daten, die ihr als Grundlage dienen. Doch 
was passiert, wenn diese Daten – wie historische Objektbeschreibungen in 
Museumsdatenbanken und Online-Sammlungen – eine Sprache enthalten, die 
heute als diskriminierend und verletzend gilt? Werden KI-Systeme unreflektiert 
damit trainiert oder nutzen diese Systeme dieselben, besteht die akute Gefahr, 
dass sie problematische Narrative der Vergangenheit reproduzieren und Stereo-
type für die Zukunft verstärken.

Wir möchten die Diskussion darüber anstoßen, wie Museen ihrer Verantwortung 
gerecht werden können, ohne ihren öffentlichen Bildungsauftrag zu vernach-
lässigen. Als zentrale Strategie wird die „Kontextualisierung“ vorgestellt: Anstatt 
Daten zu zensieren oder den Zugang für KI zu sperren, werden historisch pro-
blematische Begriffe nicht gelöscht, sondern aktiv in ihren historischen Kontext 
eingeordnet.

Damit wird deutlich, dass sich die Anforderungen an digitale Veröffentlichungen 
grundlegend geändert haben. Institutionen publizieren nicht mehr nur für Men-
schen, die kritisch reflektieren können, sondern auch für Maschinen, die Daten 
unreflektiert verarbeiten. Die entscheidende Frage ist daher nicht mehr nur,  
ob wir kontextualisieren, sondern wie wir dies auf einer inhaltlichen und techni-
schen Ebene tun.

Jamie Dau

Jamie Dau ist seit 2024 Referent für Provenienz und  
Archive an den Reiss-Engelhorn-Museen in Mannheim. 
Er studierte in Heidelberg, Mainz, Toulouse und Wien 
und arbeitete als Assistent am Museum für Kunst &  
Gewerbe Hamburg sowie an der Anthropologischen  
Universitätssammlung in Wien. Von 2020 bis Ende 2023 
war er als Provenienzforscher für den kolonialen Kontext 
am Museum am Rothenbaum – Kulturen und Künste  
der Welt (MARKK) in Hamburg tätig.

Leslie Zimmermann

Leslie Zimmermann ist Referent für Künstliche Intelligenz 
(KI) und Digitalstrategie an den Reiss-Engelhorn-Museen 
Mannheim und lehrt am Lehrstuhl für Geschichte des 
Spätmittelalters und der frühen Neuzeit der Universität 
Mannheim. Zuvor arbeitete er als Referent für Digitale 
Strategie bei der Landesstelle für die nichtstaatlichen 
Museen in Bayern und als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Städel Museum in Frankfurt am Main.
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 Die Referent*innen  
 und ihre Abstracts

Hinter den Provenienzen: Der Kunsthandel im deutschen Südwesten 
1933–1950 – Ein Werkstattbericht

Die Provenienzforschung ist auf verlässliches Wissen und verlässliche Informa-
tionen über die Akteur*innen des historischen Kunstmarkts angewiesen. Vor  
diesem Hintergrund untersucht ein neues Grundlagenforschungsprojekt der 
Landesstelle für Museen Baden-Württemberg Kunst- und Antiquitätenhandlungen 
im deutschen Südwesten zwischen 1933 und 1950.

Ziel des Projekts ist es, bestehende Forschungsergebnisse zusammenzuführen, 
 neue Daten zu erheben und eine digitale Wissensbasis für die Provenienz-
forschung aufzubauen.

Der Werkstattbericht gibt Einblicke in die Fragestellungen, Methoden und ersten 
Ergebnisse des laufenden Projekts. Zugleich diskutiert er, welchen Beitrag eine 
solche Grundlagenforschung für Museen und die Provenienzrecherche leisten 
kann.

Dr. Friederike Hauffe 

Friederike Hauffe ist Kunsthistorikerin, Historikerin 
und Provenienzforscherin. Sie arbeitet seit vielen 
Jahren in Forschung, Lehre und Weiterbildung  
an den Schnittstellen von Kunstmarkt, Künstler-
nachlässen und professioneller Praxis im Kunst-
betrieb. Lehr- und Forschungstätigkeiten führten 
sie unter anderem an die Freie Universität Berlin, 
die Universität der Künste Berlin und die Hoch-
schule der Künste Bern. Aktuell arbeitet sie im 
Grundlagenforschungsprojekt „Kunsthandlungen 
im deutschen Südwesten 1933–1950“ der Landes-
stelle für Museen Baden-Württemberg. Ihr be-
sonderes Interesse gilt den Akteur*innen und 
Netzwerken des historischen Kunsthandels sowie 
deren Bedeutung für die Provenienzforschung.
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Immer schön dynamisch. Perspektiven öffentlicher Sammlungsarbeit

Was bedeutet zeitgemäße Sammlungsarbeit in Museen heute? Im Fokus stehen 
die Chancen und Herausforderungen des Sammelns über alle Museumsphasen 
hinweg: Wie lässt sich der Anspruch auf dauerhaften Verbleib von Objekten mit 
veränderten Sammlungsaufträgen, Bewertungen und Realitäten verbinden? Was 
bedeutet „für immer“ unter heutigen Bedingungen? Und welche Kriterien und 
Prozesse helfen dabei, vielfältige Perspektiven einzubeziehen und einen reprä-
sentativen Bestand an kommende Generationen weiterzugeben?

Der Beitrag thematisiert museumsübergreifende Zusammenarbeit und strate-
gische Überlegungen zur Weiterentwicklung von Sammlungen — einschließlich 
des zunehmend enttabuisierten Entsammelns. Im Mittelpunkt steht die Frage, 
wie dynamische Strukturen geschaffen werden können, die Veränderungen  
ermöglichen und langfristig tragfähig bleiben.Dr. Heike Zech 

Heike Zech befasst sich Zeit ihrer Zeit bei  
Sotheby’s mit Sammlungen. Auch als Senior  
Curator am Victoria and Albert Museum in  
London und als Referentin der bayerischen  
Landesstelle befasste sie sich mit dem Ent-
sammeln. Seit 2018 ist sie Sammlungsleiterin  
für Kunsthandwerk am Germanischen  
Nationalmuseum Nürnberg, seit 2019 Mitglied  
der Direktion.
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 Die Workshopleitenden   
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Sammlungsdaten weltweit teilen –  
Vom Museum ins Wikiversum

Wikipedia ist DIE Wissensquelle im Internet und das seit 25 Jahren. Das  
vormals ambivalente Image der freien Enzyklopädie hat sich grundlegend  
gewandelt: Die Qualität der auf Wikipedia veröffentlichten Artikel befindet 
sich dank der Redaktions- und Community-Regeln auf einem hohen Niveau. 
In den Digital Humanities spielt der Wikipedia-Kosmos als Normdatengeber 
eine bedeutende Rolle.
Für Museen und Kulturinstitutionen ist eine aktive Nutzung des „Wikiversums“ 
besonders interessant: Sie erhöht die Sichtbarkeit des Hauses, macht die  
eigenen Sammlungsdaten besser und das institutions-eigene Wissen einer 
großen Öffent lichkeit frei und international zugänglich.
Doch wo anfangen? In welchen Bereichen können Museen auf Wikipedia  
tätig werden – und was gibt es dabei zu beachten?

Nach einem Input mit Fallbeispielen, die das Funktionieren des Wikipedia-
Kosmos beleuchten, wenden wir uns den verschiedenen Handlungsfeldern 
im Wikiverse zu: Gemeinsam ermitteln wir, welches Wikipedia-Projekt zu  
Ihrem Museum passt und welche Schritte dafür nötig sind.

Judith Baumbach

Judith Baumbach studierte Geschichte, Fachjournalistik und Sammlungsbezogene  
Wissens und Kulturgeschichte in Gießen und Erfurt. Nach einem wissenschaft-
lichen Volontariat am Landesmuseum Württemberg und zahlreichen anderen  
Stationen in der Museumswelt ist sie als freiberufliche Kunst- und Kulturhistorikerin 
tätig. Im Auftrag der Landesstelle für Museen Baden-Württemberg unterstützte 
sie im vergangenen Jahr nichtstaatliche Museen im Kooperationsprojekt „Aus dem 

Museum ins Wikiversum: Sammlungsdaten weltweit teilen“ bei ihren ersten  
Schritten auf Wikimedia Commons. Heute berät sie Museen zu ihrem Einstieg in 
den Wikipedia-Kosmos.

Sommertagung

 Sammlungs- 
    arbeit heute!
Zeitgemäß,  
multiperspektivisch 
und vernetzt



10

 Die Workshopleitenden  
und ihre Abstracts

Den Dieb*innen auf der Spur! 
Provenienzforschung in der Praxis

Dieser Workshop führt nicht nur in die Grundlagen der Provenienzforschung 
ein, sondern macht Sie selbst zu Ermittler*innen. Praxisnah und anwendungs-
orientiert bieten wir vertiefende Einblicke in die Methoden, Fragestellungen 
und aktuellen Herausforderungen bei der Erforschung musealer Bestände.
Ausgehend von den theoretischen Grundlagen beleuchten wir insbesondere 
koloniale Aneignungskontexte und zeigen am Beispiel der Reiss-Engelhorn-
Museen konkrete Recherchewege, den Umgang mit Quellenlücken und 
ethische Aspekte auf. 
Im Mittelpunkt steht die aktive Spurensuche: Statt Vorgehensweisen nur 
abstrakt zu diskutieren, werden anhand konkreter Fälle aus der Museums-
praxis gemeinsam Rechercheprozesse nachvollzogen und praktisch erprobt.

Jamie Dau

Jamie Dau ist seit 2024 Referent für Provenienz und Archive an den Reiss-Engel-
horn-Museen in Mannheim. Er studierte in Heidelberg, Mainz, Toulouse und 
Wien und arbeitete als Assistent am Museum für Kunst & Gewerbe Hamburg 
sowie an der Anthropologischen Universitäts sammlung in Wien. Von 2020 bis 
Ende 2023 war er als Provenienzforscher für den kolonialen Kontext am Museum 
am Rothenbaum – Kulturen und Künste der Welt (MARKK) in Hamburg tätig.

Leslie Zimmermann

Leslie Zimmermann ist Referent für Künstliche Intelligenz (KI) und Digitalstrategie 
an den Reiss-Engelhorn-Museen Mannheim und lehrt am Lehrstuhl für Geschichte
des Spätmittelalters und der frühen Neuzeit der Universität Mannheim. Zuvor 
arbeitete er als Referent für Digitale Strategie bei der Landesstelle für die nicht-
staatlichen Museen in Bayern und als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Städel 
Museum in Frankfurt am Main.
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Vom Problemdruck zur Perspektive: Depots und Sammlungen  
nachhaltig verbessern

Vielerorts sind Depots und Magazine von Museen und Archiven nur unzu-
reichend ausgestattet. Platzmangel, Schädlingsbefall, ungeeignetes Klima,  
Altbausubstanz oder Feuchtigkeit – die Herausforderungen für eine sach-
gerechte Lagerung von Sammlungsgut sind vielfältig und treten häufig in  
Kombination auf. Für die betroffenen Einrichtungen ist dies oft frustrierend,  
zumal Entscheidungsprozesse innerhalb von Kommunen und Institutionen 
langwierig sein können.
Wie lassen sich dennoch kurzfristig Verbesserungen erreichen? Und wie  
können Entscheidungsträger*innen für die Bedeutung eines gut ausge- 
statteten Depots sensibilisiert und im besten Fall davon überzeugt werden, 
passende Lösungen auf den Weg zu bringen? Das Museum im Ritterhaus,  
das Stadt archiv und die Städtische Galerie der Stadt Offenburg konnten  

mithilfe der Landesstelle für Museen I Museumsakademie ein Coaching  
in Anspruch nehmen und erste Maßnahmen umsetzen. Nach einem Impuls 
sammeln wir im zweiten Teil des Workshops gemeinsam Ideen für prag-
matische Lösungen und kurzfristig umsetzbare Maßnahmen Ihres eigenen 
Museums.

Dr. Valerie Schoenenberg

Valerie Schoenenberg studierte Frühgeschichtliche Archäologie, provinzial-
römische Archäologie und Europäische Ethnologie in Freiburg. Freiberufliche 
Tätigkeiten, Projekte und Anstellungen beim Landesamt für Denkmalpflege  
sowie für Kommunen und Vereine erweiterten ihre Kompetenzen. Seit 2022 
leitet sie das Museum im Ritterhaus in Offenburg.
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Gefördert aus Mitteln des MWK

Die Museumsakademie Baden-Württemberg 
ist eine Serviceeinrichtung der Landesstelle 
für Museen Baden-Württemberg.

Ihr Museum im Fokus – 
beraten. fördern. fortbilden

www.landesstelle.de

Seit unserer Gründung im Jahr 1979 arbeiten wir gemeinsam mit den 
Museen an der Entwicklung der reichen und vielfältigen Museumsland-
schaft in Baden-Württemberg. Die Grundlagen unserer Fachberatung 
sind zeitgemäße Standards der zahlreichen museo logischen Aufgaben. 
Mit diesem Wissen möchten wir Museen bei der Pflege ihrer einzigarti-
gen Sammlungen und deren Vermittlung an das Publikum unterstützen.
Hierbei fördern wir Museen beim Erhalt der Sammlung finanziell. Neben
der individuellen Beratung und Förderung bieten wir mit der Museums-
akademie Baden-Württemberg eine Plattform für Qualifi zierung und 
Vernetzung von Museumsmacher*innen an. 

Mit diesem Fokus möchten wir auch in der Zukunft gemeinsam 
mit Ihnen an der Professionalisierung der Museen arbeiten und die 
Museumslandschaft Baden-Württembergs gestalten. Wir freuen 
uns, bei Ihren musealen Herausforderungen dabei zu sein!


